
Vektorimport in Scribus: Die „Dokumentstruktur“ erlaubt den schnellen Zugriff 
auf einzelne Vektorelemente und deren Bearbeitung.
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Scribus: Open-Source-DTP
Ein offenes XML-basiertes 
  Dateiformat, freier Zugang 
zum Quelltext und exzellenter 
PDF-Export – dies sind nur ei-
nige Vorzüge der freien und 
plattformübergreifenden DTP-
Software Scribus, die weltweit 
über einen großen Benutzer-
kreis verfügt und zunehmend 
als Alternative zu InDesign 
oder XPress verwendet wird.

Im Jahr 2001 schrieb ein Programmie-
rer aus Oberbayern ein kleines Pro-

gramm zum Gestalten von Speisekarten 
für das Gasthaus seiner Schwiegereltern. 
Auf der von ihm verwendeten Linux-Platt-
form gab es nichts Brauchbares zu die-
sem Zweck, und die Alternative wäre 
die Anschaffung einer kommerziellen 
DTP-Software gewesen, die nur unter 
Windows oder Mac OS lief. Nicht ah-
nend, was auf ihn zukommen würde, 
stellte er sein Werk im Internet zur freien 
Verfügung, und es dauerte nicht lange, 
bis diejenigen, die eine Alternative für 
PageMaker und XPress für Linux such-
ten, Witterung aufgenommen hatten. 
Damit war das Scribus-Projekt geboren.

13 Jahre später ist Franz Schmid im-
mer noch dabei, aber längst nicht mehr 
alleine, und aus der Gelegenheitsarbeit 
von wenigen Kilobyte ist heute ein aus-
gewachsenes DTP-Paket für Profis ge-
worden, dessen Quellcode mehrere hun-
dert Megabyte umfasst. Darüber hinaus 
ist es nicht mehr nur für Linux, sondern 
auch für Windows und Mac OS sowie 
eine Reihe weiterer Plattformen verfüg-
bar. Neben einer Kernmannschaft von 
ungefähr zehn Personen tragen auch 
externe Programmierer und Unterneh-
men zur Weiterentwicklung von Scribus 
bei.

Mehrspurig
Scribus ist, wie die meisten Open-Source- 
Projekte, in zwei Versionen erhältlich, 
nämlich einer aus dem offiziell stabilen 
Zweig (aktuell 1.4.6) sowie einem Ent-
wicklerzweig (1.5.x). Die offiziell stabile 

Version erfährt in der Regel nur noch 
Fehlerkorrekturen oder Dokumentations- 
bzw. Übersetzungs-Updates, während 
die Entwicklerversion in jeder Veröffent-
lichung neue Features und zum Teil er-
hebliche Änderungen enthält. Indes sind 
auch die veröffentlichen Entwicklerver-
sionen stabil, d. h. sie sind nicht absturz-
gefährdet, aber Unvollständigkeiten in 
der Implementierung oder fehlende bzw. 
unzureichende Übersetzungen müssen 
in Kauf genommen werden. Im folgen-
den wird auf die Entwicklerversion 1.5.2 
Bezug genommen.

Volle Kontrolle
Wie es sich für ein Open-Source-Pro-
gramm gehört, lässt sich Scribus bis in 
die kleinsten Einzelheiten konfigurieren 
– selbst das Aussehen der Benutzerober-
fläche kann man einstellen.

Allesfresser
Ein Herausstellungsmerkmal von Scribus 
ist seine Fähigkeit, sehr viele Formate di-
rekt zur Bearbeitung zu öffnen oder in 
Dokumente zu importieren. Im DTP-Be-
reich gilt dies etwa für IDML-, MS-Publi-
sher oder Xara-Designer-Dateien, wobei 
einige dieser Importfilter sich noch in ei-
nem experimentellen Stadium befinden. 
Auch Ausgabeformate wie PostScript, PDF 
oder XPS lassen sich öffnen und bearbei-
ten, im Falle von PDF sogar Formulare.

typoMeister
Was die Feinheiten des Textsatzes an-
geht, so verfügt Scribus über ein reich-
haltiges Arsenal an mikrotypographi-
schen Werkzeugen, die man benötigt, 
um einen Text zu optimieren, darunter 
auch Fortgeschrittenes wie optischen 
Randausgleich oder Glyphenskalierung. 
Es sei aber hervorgehoben, dass die Ty-
pographiefunktionen noch nicht an In-
Design heranreichen. Auch ist der Um-
gang damit noch sehr umständlich, was 
nicht zuletzt daran liegt, dass sich die 
Optionen in der überdimensionierten 
und gerade im „Text“-Reiter schwer zu-
gänglichen „Eigenschaftenpalette“, der 
Scribus-Kommandozentrale, verbergen.

Ähnliches lässt sich über die Stilver-
waltung sagen, die zwar von Zeichen- 
und Absatz- bis hin zu Tabellenstilen so-
wie Stilhierarchien kaum Wünsche of-
fen lässt, aber vor allem unter Mac OS 
und Linux einen großen Monitor vor-

Scribus ist konfigurierbar wie kaum 
ein anderes DTP-Programm. Erst- 
anwendern ist dringend zu empfeh-
len, sich mit den Einstellungsmög-
lichkeiten vertraut zu machen.
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aussetzt, um sinnvoll verwendet wer-
den zu können.

In Version 1.5.2 wurde die Text-En-
gine komplett überarbeitet, um sie für 
die Unterstützung linksläufiger Schrif-
ten wie Arabisch oder Hebräisch sowie 
komplexer Schriftsysteme vorzuberei-
ten. Import, Darstellung und Export die-
ser Schriften funktionieren seitdem her-
vorragend, aber es fehlt noch an den 
Werkzeugen, um entsprechende Texte 
sinnvoll bearbeiten zu können.

speziAlsAtz
Ein Alleinstellungsmerkmal von Scribus 
ist seine Fähigkeit, die Ausgabe anderer 
Programme, die spezielle Satzaufgaben 
übernehmen, in einem Dokument zu ren-
dern und auch in Ausgabedateien zu spei-
chern. Vorkonfiguriert sind u. a. die Ver-
wendung von LaTeX für Formelsatz sowie 
LilyPond für Notensatz. Diese Programme 
müssen aber separat installiert werden.

Künstlerisches
Scribus unterscheidet sich von anderen 
DTP-Programmen u. a. durch seine Bear-
beitungsfähigkeiten für importierte Gra-
fiken. Dies betrifft insbesondere Vektor-
zeichnungen. In Scribus werden Vektor-
grafiken normalerweise nicht wie in ver-
gleichbarer Software als Objekte geladen, 
sondern als Gruppen von Vektor- bzw. 
Pixelobjekten. Entsprechende Dateien las-
sen sich daher mit den umfangreichen 
Vektorwerkzeugen von Scribus nachbe-
arbeiten. Dies gilt auch und gerade für 
AI-Dateien, denn Scribus hat zahlreiche 
Illustrator-Funktionen repliziert – bis hin zu 
Verlaufsgittern für Füllungen. Die Leis- 
tungsfähigkeit der Bearbeitungsmöglich-
keiten ist auch der Grund, warum sich 
Vektordaten nicht nur importieren, son-
dern sogar direkt öffnen und bearbeiten 
lassen. Darüber hinaus besteht die Mög-
lichkeit, AI-, EPS- und PostScript-Dateien 
in Bildrahmen zu laden – dann werden 

Typographische 
Funktionalität in 
Scribus: leistungs- 
fähig, aber nicht 
eben benutzer-
freundlich.

sie allerdings gerastert und als Pixel aus-
gegeben. Die Liste der Importformate ist 
in dieser Kategorie noch länger als bei 
DTP- oder Ausgabeformaten, und sie um-
fasst neben den bereits erwähnten u. a. 
auch CorelDraw, FreeHand (beide noch 
experimentell), SVG, ODG, CGM oder MS 
Visio. Für Pixeldateien bietet Scribus ei-
nige grundlegende Bearbeitungsmöglich-
keiten wie Schärfen, Kontrast usw. Au-
ßerdem lässt sich aus Scribus heraus ein 
Bildbearbeitungsprogramm der eigenen 
Wahl starten, um ein Bild in einem Rah-
men nachzubearbeiten.

fArbenreichtuM
Für professionelle Anwender gibt es in 
Sachen Farbpaletten eine gute und eine 
schlechte Nachricht: Die schlechte ist, 
dass die Paletten von Herstellern wie Pan-
tone oder Trumatch nicht enthalten sind. 
Wer aber über Versionen derselben aus 
einem Adobe-Programm wie Photoshop 
oder InDesign verfügt, kann diese auch 
mit Scribus verwenden. Die gute Nach-
richt ist, dass Scribus ab Version 1.5.2 
rund 400 verschiedene Farbpaletten meist 
kommerzieller Hersteller anbietet. Die 
meisten davon liegen im neutralen LAB-
Farb modell vor und reichen von Lack- 
über Druck- bis hin zu Fassadenfarben. 
Wer also beispielsweise eine bestimmte 
Lackfarbe eines Automobilherstellers für 
eine Anzeige verläßlich reproduzieren 
muss, wird in Scribus fündig. Für das Farb- 
management in Scribus und damit die 
Präzision der Farbkonversion ist das viel-
gelobte littleCMS verantwortlich, das 
auch von namhaften Herstellern in Di-
gitaldruckmaschinen verwendet wird.

AusgAbe
Ausgabe bedeutet heutzutage vor allem 
PDF, und hier liegt eine von Scribus’ größ-
ten Stärken – vorausgesetzt Anwender 
wissen, was sie tun. Der PDF-Exportdia-
log enthält zahllose Optionen, und zwar 

nicht nur für die Druckvorstufe, sondern 
auch für Präsentationen (inkl. Folienüber-
gängen) und Formulare. Unterstützt wer-
den derzeit die PDF-Versionen 1.3., 1.4., 
X-1a, X-3 und X-4 sowie die für Scribus 
relevanten Features von 1.5. Zu letzte-
ren gehört die Einbettung von 3D-Ob-
jekten, eine Funktion, die aber derzeit 
nur unter Linux zur Verfügung steht. 
Weitere Ausgabeformate sind EPS, SVG, 
XPS, PostScript (Mac OS und Linux) so-
wie zahlreiche Pixelformate.

 
probleMzonen
So leistungsfähig Scribus auch sein mag, 
eines ist es zumindest in der Entwickler-
version noch nicht: benutzerfreundlich. 
Wer nur InDesign kennt, dürfte anfangs 
etwas ratlos in der Oberfläche herumir-
ren, und die noch nicht aktualisierte On-
line-Hilfe ist angesichts der vielen Neue-
rungen nur von begrenztem Wert. 
XPress-Anwender dürften es etwas ein-
facher haben, weil Scribus sich ursprüng-
lich an diesem Programm in Version 3 ori-
entiert hat, inzwischen jedoch seine eige-
nen Wege gegangen ist.

Die beiden größten Baustellen sind die 
erwähnte Eigenschaftenpalette, mit de-
ren Hilfe man jedes Objekt direkt bearbei-
ten kann. Sie hat im Lauf der Zeit Dimen-
sionen angenommen, die sie insbesondere 
unter Linux und Mac OS als nur noch 
schwer handhabbar erscheinen lassen, 
und auch für die Windows-Version ist ein 
großer Monitor anzuraten. Ähnliches gilt, 
wenn auch in geringerem Maße, für den 
Stil-Manager, dessen zahlreiche Optionen 
Anwender zu erschlagen drohen. Vor der 
Veröffentlichung der nächsten offiziell sta-
bilen Version 1.6 sind daher noch erheb-
liche Aufräumarbeiten zu leisten.

fAzit
Während die derzeit stabile Scribus-Ver-
sion 1.4.x sich einer großen Anwender-
schaft vor allem im semiprofessionellen 
Umfeld erfreut, zielt die Entwicklerver-
sion, deren Funktionsumfang sich ge-
genüber dem Vorgänger in etwa verdop-
pelt hat, eindeutig auch auf professio-
nelle Nutzer – nicht unbedingt als InDe-
sign-Ersatz, sondern auch als komple-
mentäre Anwendung, die Lücken schließt, 
die InDesign nicht füllt. Indes kann es 
diesen Anspruch derzeit, weil noch im 
Entwicklungsstadium befindlich, nicht 
vollständig einlösen. Entscheidern sei 
empfohlen, die weitere Entwicklung des 
Programms im Auge zu behalten.
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